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Einiges über Pferdekrankheiten 
Von Dr. Wilſing, a 5 5 der Wieſenbauſchule 
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III. 


Haben wir in den vorigen Beſprechungen einige Krank⸗ 
heiten behandelt, welche durch die Schuld des Pflegers ent⸗ 
ſtehen können, alſo vermeidbar ſind, ſo wollen wir jetzt 
von ſolchen Erkrankungen ſprechen, die ohne Schuld des 
Pferdehalters entſtehen, deren Kennzeichen aber ihm gut 
bekannt fein müſſen, weil dieſe Krankheiten ſehr gefährlich 
ſind und deshalb in den meiſten europäiſchen Ländern der 
Anzeigepflicht unterliegen. Ein Verſäumnis in der 
rechtzeitigen Erkennung der Krankheit bedeutet daher nicht 
nur den möglichen Verluſt der Tiere, ſondern auch noch 
Beſtrafung wegen unterlaſſener Anmeldung. 

In erſter Linie handelt es ſich um den Milzbrand. 
Dieſe Krankheit kann alle Tierarten, ebenſo den Menſchen 
befallen. Erkrankte Pferde zeigen Fieber bis zu 42 Grad 
Celſius. Infolgedeſſen ſtehen fie teilnahmslos da, werden 
von Schüttelfroſt erfaßt und bekommen ſtruppige 
Haare. Die Schleimhäute find blaurot; die Atmung 
ſehr beſchleuntgt. Bisweilen treten blutige Ent⸗ 
leerungen aus allen natürlichen Körper⸗ 
öffnungen auf. Kurz vor dem Tode wird das Tier ſehr 
aufgeregt; die Krankheit iſt unheilbar; der Tod tritt plötzlich 
ein, meiſt ſchon nach drei Tagen. 

Die Behandlung tft nur dem Tierarzte ge⸗ 
ſtattet; jede Behandlung durch Laien verboten, 
weil die ſchreckliche Krankheit ſehr leicht auf den 
Menſchen übertragbar iſt. Der Tierarzt wird die 
Stallgenoſſen und die übrigen Tiere des Gehöftes mit 


Schutz⸗ und Heilſerum behandeln. Die Schlachtung 


iſt deshalb ebenfalls verboten. 8 
Das Fleiſch erkrankter oder verdächtiger Tiere iſt 
ungenießbar. Auch die Haut darf nicht abgezogen 
werden; 
ſtectungsgefährlich. Der Körper iſt vollſtändig zu ver⸗ 
graben, und zwar in einer tiefen Grube, welche nach dem 
Hineinwerfen des Tieres mit gebranntem Kalk anzu⸗ 
füllen iſt. Nach dem Zuſchaufeln muß um die Grabſtelle 
in genügender Entfernung — überall einen Meter von der 
Grube entfernt — ein feſter, dauerhafter Zaun an 
gelegt werden, um zu verhindern, daß, nachdem ſich dieſe 
Stelle wieder mit Gras bedeckt hat, Wild darauf weidet; 
denn es iſt feſtgeſtellt, daß nach langen Jahren Tiere, die auf 
ſolchen Stellen weideten, milzkrank wurden. 

Der Erreger dieſer Krankheit iſt ein Bakterium, gegen 
welches man ein Serum hergeſtellt hat, welches aber lediglich 
einen Schutz gegen Anſteckung, nicht aber eine ſichere Heilung 
herbeiführen kann. ve 
Die Jurchtbarkeit der Krankheit, ihre leichte Über⸗ 

tragbarkeit auf Menſchen, erfordern es, daß ſofort, nach 
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dem geringſten Anzeichen, den Behörden Meldung gemacht 
und jede Vorſichtsmaßregel ergriffen wird; hauptſächlich iſt 
die ſofortige Abſonderung des Tieres notwendig. 

Eine andere ſchwere Krankheit, die hauptſächlich Ein⸗ 
hufer befällt, aber auch auf den Menſchen über: 
tragbar iſt, iſt der Rotz, auch Wurm genannt, 

Der Erreger — Bazillen — gelangt durch Eiter der 
Rotzgeſchwüre in das Blut und bewirkt dann an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen des Körpers neue Geſchwüre. Die 
Krankheit äußert ſich in dreifacher Weiſe, nämlich als Er⸗ 
krankung der Haut, der Naſe und der Lunge. Man 
unterſcheidet in allen dieſen Fällen zwei Formen, nämlich 
eine ſchnell verlaufende (akute) und eine langſam ver⸗ 
Laufende (chroniſche). Meiſt handelt es ſich um die chroniſche 
Form, die aber in die akute übergehen kann, wohingegen 
der akute Rotz niemals chroniſch wird. Verläuft die Krank⸗ 
heit ſchnell, dann tritt Fieber ein, welches in drei bis 
elf Tagen zum Tode führt. . 

Dieſe Krankheit iſt inſofern beſonders gefährlich, weil 
ſie von Laien gar nicht und vom Tierarzt nur nach 
mikroſkopiſcher Unterſuchung des Blutes (Malleinprobe) 
mit Sicherheit zu erkennen iſt. Die äußeren Merk⸗ 
male täuſchen meiſt, weil ſie auch mit anderen Erkran⸗ 
kungen Ahnlichkeit haben. Der Hautrotz zeigt au den 
Hinterſchenkeln, am Halſe, an den Schultern und am Bauche 
erbſen⸗ bis walnußroße Beulen, manchmal perlenſchnur⸗ 
artig aneinandergereiht, wodurch eine wurmartige An⸗ 
ſchwellung ſichtbar wird. Daher der Name „Wurm“, Die 
Beulen platzen auf; ſie entleeren dann eine jauchige, gelb⸗ 
braun⸗klebrige Maſſe (die ſehr anſteckend iſt); dann 
entwickeln ſich Geſchwüre, die abheilen. Es bilden ſich aber 
neue Beulen; im weiteren Verlaufe ſchwellen die Lymph⸗ 


drüſen an. Meiſt geſellt ſich dazu der Naſenrotz. Wie oben 
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geſagt, tritt der Tod nach drei bis elf Tagen ein, 5 
Iſt die Krankheit echroniſch, dann kritt Naſenausfluß, 


Huſten (Eungenerkrankung) und Drüſenſchwellung hinzu. 


Der Verlauf dauert oft Monate lang. Wird der Rotz dann 
akut, dann fließt der Naſenſchleim reichlich, iſt mit Blut 
durchſetzt; die Drüſen werden dick und ſchmerzhaft. Auf der 
Naſenſchleimhaut bilden ſich dann Geſchwüre, die brandig 
werden. Das Ende tritt in einigen Tagen ein. 

Der Naſenrotz zeigt Ausfluß aus den Nüſtern, meiſt 
nur aus dem linken Naſenloch. Dieſer iſt klebrig, 
ſchleimig, weißgrau, dann gelbgrün und mit Blut ver⸗ 
miſcht. An den Naſenrändern bilden ſich Kruſten. Die 
Schleimhaut iſt geſchwollen und fleckig rot; kleine 
Knötchen zeigen ſich, die bald in Geſchwüre übergehen, welche 
bald tiefer werden, ſich vergrößern und ſchwulſtige Ränder 
bilden. Sie können abheilen und laſſen dann weiß⸗ 
glänzende ſternförmige Narben zurück. 37 
Der Lungenrog iſt der gefährlichite, wenn er allein 
auftritt; Mg merkt äußerlich nichts weiter, als daß 

el huſten und dämpfig werden. Ju der 


Lunge aber haben ſich Knoten gebildet und der ausgehuſtete 
Schleim iſt anſteckend. Die Tiere magern dabei ſtark ab. 

Zumeiſt kommt ſelten eine der Formen allein vor, 
fondern es entwickeln ſich ſehr bald alle drei Arten, ſo daß 
das Auftreten von Naſenausfluß und von Geſchwüren ſtark 
verdächtig iſt. 

Mau ſel bei der Entdeckung ſolcher Geſchwüre uſw. nicht 
leichtſiunig und vertraue nicht ohne weiteres darauf, daß die 
Sache harmlos ſei; deun viel zu leicht kann man ſich beim 
Hantieren mit dem Pferde, beim Putzen uſw. ſelbſt aut» 
fteden und ſieht dann einem ſchweren Siechtum entgegen. 
Weil, wie geſagt, nur der Tierarzt durch genaue Blutunter⸗ 
ſuchung die Krankheit mit Sicherheit feſtſtellen kann, warte 
man nicht auf weitere Anzeichen, ſondern laſſe ſofort den 
Tierarzt kommen. Handelt es ſich tatſächlich um Rotz, dann 
iſt ſofort die Tötung vorzunehmen, und der Kadaver mit 
großer Vorſicht (ohne abzuledern) zu beſeitigen, damit die 
Seuche nicht weiter verbreitet wird. 

Die Bakterien halten ſich im Körper ſechs Monate 
lang lebensfähig; ein Tier erkrankt erſt, wenn die Bakterien 
bereits drei Monate in ſeinem Blute ſind. Darum iſt auch 
notwendig, daß die Stallgenoſſen eines rotzkranken Pferdes 
längere Zeit — ſechs Monate — beobachtet werden, weil der 
Verdacht vorliegt, daß auch ſie bereits angeſteckt ſind. Alle 
Tiere, mit Ausnahme des Rindviehes, können von Rotz bes 
fallen werden, am leichteſten der Eſel. 

Nach dem Geſagten iſt es wohl klar, daß von einer Bes 
handlung der Erkrankten keine Rede ſein kann. Die 
vorgeſchriebenen Maßnahmen zielen nur dahin, den Krank⸗ 
heitsherd möglichſt zu beſchränken und zu beſeitigen. In 
den meiſten Staaten beſteht deshalb auch Anzeige⸗ 
pflicht. 

Der Starrkrampf, eine Erkrankung, welche eben⸗ 
falls, wie die vorgenannten, Menſch und Tier ergreifen 
kann, wird durch einen Bazillus (Tetanus⸗Bazillus) hervor⸗ 
gerufen, Dieſer lebt in der Garten⸗ und Ackererde. 
Wenn er in eine — auch noch ſo kleine — Wunde gelangt, 
vermehrt er ſich dort und erzeugt ein ſtarkes Gift, welches 
die umgebenden Muskelpartien reizt, ſo daß ſie durch 
andauernde Krämpfe erſchüttert werden. Je nach 
dem Sitz der betroffenen Stelle handelt es ſich um Krämpfe 
einzelner Glieder, oder auch des Halſes und der Kinnbacken; 
manchmal iſt aber auch der ganze Körper in Mitleidenſchaft 
gezogen. 

Im Allgemeinen ſind die kranken Muskeln hart und 
oft geſchwollen, ſo daß ſie ſich ſtark von der Umgebung abheben; 
die Tiere ſtehen ſteif da und ſind ſchwer zu bewegen. 

Sonſt ſind die Anzeichen verſchieden, je nachdem die er⸗ 
krankte Stelle ihren Sitz hat. Iſt der Kopf angegriffen, 
dann iſt das Maul geſchloſſen, die Zunge ſteif; in⸗ 
folgedeſſen iſt das Kauen erſchwert, das Schlucken faſt un⸗ 
möglich. Die Tiere zeigen Freßluſt, weil ſie Hunger haben, 
aber die Nahrungsaufnahme iſt durch die Lähmungen der 
Kopfmuskeln ſtark behindert. Die Ohren ſtehen ſteif auf⸗ 
gerichtet, und die Naſenlöcher find ſehr erweitert. Die 
Augen können nur ſchwer bewegt werden; fie haben infolge⸗ 
deſſen einen ſtieren Ausdruck. 


Sind die Beine vom Starrkrampf befallen, dann 
werden ſie völlig ſteif, die Gelenke verlieren ihre Beweglich⸗ 
keit. Das Tier ſteht geſpreizt da, wie ein „Sägebock“, und 
der Gang iſt unbeholfen; die Beine werden wie „Stelzen“ 
vorwärtsgeſetzt. 


Wenn die Bauchmuskulatur angegriffen iſt, erſcheint der 
gauze Leib geſpaunt, das Atmen iſt erſchwert; es ge⸗ 
ſchieht nur in kurzen und deshalb ſchnelleren Stößen. Der 
Harn⸗ und Kotabſatz iſt ebenfalls behindert. Fieber tritt 
ſelten auf. Aber die Tiere find infolge der allgemeinen 
Lähmung ſehr ängſtlich, was ſich in den Augen deutlich aus⸗ 
prägt. Eine Folge dieſer Angſt iſt auch das ſtarke Schwitzen, 
was ſich zumeiſt ſehr bald einſtellt. 

Der Verlauf der Krankheit endet meiſt mit dem Tode: 
wenn jedoch ſofort ärztliche Hilfe beſorgt wird, kann 
durch die Einſpritzung des Tetanus⸗Serums eine Heilung 
erzielt werden. Im Kriege iſt in dieſer Beziehung eine 
reiche Erfahrung geſammelt worden, die ſich nicht nur auf 
erkrankte Tiere, ſondern auch auf erkrankte Menſchen be⸗ 


zieht. Hat man die Patienten drei Wochen lang durch⸗ 
gebracht, dann kann mit der völligen Nane gerechnet 
werden. Ar BEN er 


Die Behandlung richtet ſich darauf, das krauke 
Tier in einen dunkeln Stall zu bringen, wo es gegen 
Geräuſche aller Art geſichert iſt. Vollkommene Ruhe iſt 
ihm not. Um die lahmen Beine nicht zu ſehr zu belaſten, 
hänge man das Pferd in eine Hängevorrichtu ug, und 
dann bedecke man es mit warmen Tüchern. Als Futter gebe 
man nur Weichſutter und Mehl⸗ oder Kleteſchlappe und ver 
abreiche zur Förderung des Kotabſatzes Kliſtiere mit lau⸗ 
warmem zen. 

Der Starrkrampf entſteht — wie geſagt — durch Ba⸗ 
zillen, die ſich im Boden befinden. Deshalb ſei re recht 
vorſichtig, wenn Pferde Wunden an den Beinen 
haben; denn in dieſe kann der Bazillus eintreten. Auch die 
kleinſte offene Wunde iſt in dieſer Beziehung gefährlich; 
alſo verbinde man fie und desinfiziere ſie täglich. Iſt der 
Bazillus tatſächlich eingedrungen, danu kommt die Krank⸗ 
heit ſchon nach ein bis fünf Tagen zum Ausbruch, und man 
hat — ſelbſt bei ſofortiger ärztlicher Hilfe — mit wochen⸗ 
und monatelanger Mühe und Arbeit zu rechnen. 


Landwirtſchaftliches. 
Schlageinteilung und Fruchtfolge. 

In der Vorkriegszeit wurde bei Darlehnsaufnahmen, 
auch bei Nachlaßtaxen, den Schätzungskommiſſionen auf die 
Frage über die Wirtſchaftseinrichtungen die faſt übliche 
Antwort gegeben: „Freie Wirtſchaft mit ent- 
ſprechendem Fruchtwechſel“. Eine feſte. dauernde 
Schlageinteilung hatten recht viele mittlere und 
kleine Wirtſchaften nicht eingerichtet. Zu einem klaren 
Überblick wird eine ſolche Einrichtung aber doch zu emp⸗ 
fehlen ſein. Durch fie und die daran ſich ſchlteßenden paſſen⸗ 
den Fruchtfolgen können die Bodenerträge bedeutend ge⸗ 
hoben werden. Bei kleinen Ackerwirtſchaften von ca. 30 
bis 40 Morgen Größe, paſſender und gleichartiger Boden⸗ 
lage wird die Schlageinteilung keine großen Schwierigkeiten 
verurſachen, beſonders dort, wo die Hoflage im oder dicht 
am Acker ſich befindet oder an eine öffentliche Straße grenzt. 
Größere und große Wirtſchaften, ſowie ausgedehnte Acker⸗ 
flächen, Zwiſchenlagen von Wieſen oder Gewäſſer, werden 
ſchon größere Überlegung erfordern, desgleichen die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Bodenarten und Bodenklaſſen. In alten 
Zeiten waren faſt überall die Dreiſelderwirtſchaften einge⸗ 
richtet. In der Neuzeit findet man 6, 7, 8, 9 bis 12 Acker⸗ 
ſchläge; ja, bei teilweiſe leichtem ſandigen Acker und Außen⸗ 
ſchlägen hat man ſogar zwei Rotationen eingerichtet. 

Es ſollen nun nachſtehend auf Grund eigener Erfahrun⸗ 
gen des Verfaſſers und feiner langfährigen Teilnahme an 
Grundſtücksſchätzungen einige Vorſchläge über Schlagein⸗ 
teilung und Fruchtfolge gegeben werden; dabei wird betont, 
daß auf Acker, der ſehr leicht iſt und ſtark dem Unkraut ver⸗ 
fallen kann, mehr Hackfrucht gebaut werden muß. Wo inten⸗ 
five Wirtſchaften mit Zuckerrübenbau eingerichtet find, kann 
der Ankauf des Kunſtdüngers füglich nicht unterbleiben; 
beſonders wird die Beſchaffung der Stickſtoffdünger bedeu⸗ 
tende Koſten verurſachen. Dieſe Tatſache ſowohl, als die 
vielen Arbeitsaufwendungen bei Reinhaltung des Feldes, 
der Ernte, Abfuhr, werden dem Zuckerrübenbauer wohl die 
Frage vorlegen, ob in der Jetztzeit der Anbau dieſer 
Frucht noch lohnend iſt. Aus dieſem Grunde wird auch in 
folgenden Vorſchlägen der Zuckerrübenbau ausgeſchaltet, da⸗ 
hingegen das Hauptgewicht auf Stickſtoffſammler (Luzerne, 
Klee, Erbſen, Wicke, Peluſchken, Serradella uſw.) gelegt 
werden. Die Einteilung in ſieben bis acht Schläge dürfte 
ſowohl auf Höhenwirtſchaften, als auch in den Niederungen 
zu empfehlen ſein. 

Es wird vorgeſchlagen, eine achtſchlägige Ackerwirtſchaft 
mit nachfolgendem Fruchtwechſel einzurichten: : 

a) Für durchweg kleefähigen Acker: 1. Hack⸗ 
früchte auf Stalldünger; 2. Sommerung (Gerſte) mit 
Klee⸗Einſaat; 3. Klee; 4. Weizen oder Roggen; 
5. Wicke als Grünfutter, daun als Nachfrucht Futter⸗ 
rüben oder Wruken; 6. Sommerung (Gemenge); 
7. Roggen mit Serradella; 8. Roggen oder Hafer. 
Wenn genügend Wieſen oder Luzernefelder vorhanden 
find, dann kann auch in Schlag 5 die Wicke loder 
Erbſen, Peluſchken uſw.) zur Reife gelangen. 


b) Für den Niederungs⸗Lehmboden: 1. Hack⸗ 
1ffrüchte auf Stalldünger, 2. Gerſte (mit Klee⸗Einſaat]: 


* 
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J. Klee; 4. Hackfrüchte auf Stalldünger; 5. Wide oder 
Erbſen; 6. Weizen oder Roggen; 7. Roggen; 
8. Roggen. In Schlag 8 kann auch — wenn der Boden 
locker iſt — Serradella zur Herbſtweide oder Grün⸗ 
Düngung verwendet werden. i 

e) Nun gibt es, ſowohl auf der Höhe, als auch in den 
Niederungen, bisweilen ſehr leichten Boden, Acker 7. 
und 8. Klaſſe, der bisweilen von der Hoflage weit ent⸗ 
fernt liegt (Außenſchlag), ſo daß die Bearbeitung 
— beſonders Düngung — beſchwerlich und zeitraubend 
iſt; dort empfiehlt ſich eine einfache Dreifelder⸗ 
wirtſchaft: 1. Lupine mit Kunſtdünger (etwa 
3 Zentner Kali und 2 Zentner Phosphorſäure pro 
14 Hektar); 2. Kartoffeln; 3. Roggen. 

Abſichtlich iſt in den drei Vorſchlägen (a, b, e) der An⸗ 
bau von Stickſtofſſammlern (Leguminoſen) eingeſchaltet 
worden, um den Ankauf des teuren Stickſtoffoüngers mög⸗ 
lichſt ganz zu erübrigen; dafür kann mehr Kali und Phos⸗ 
phorſäure zur Anwendung gelangen. Der Anbau von 
Zuckerrüben iſt nicht in Betracht gezogen worden. 

Die Vorſchläge ſollen nur als Richtlinien dienen. 
Abänderungen werden jedenfalls in Rückſicht auf die Ab⸗ 
ſatz⸗, Arbeits⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſe vorzunehmen fein. 
Wo das Unkraut ſtark wuchert — beſonders in den feuchten 
Niederungen — iſt in einer Rotation dem zweimaligen 
Hackfruchtanbau der Vorzug zu geben. Übrigens 
richtet ſich auch hier die Schlageinteilung und Fruchtfolge 
nach der Wirtſchaft: Wo Schweinemaſt bevorzugt wird, 
können die Hackfrüchte (Kartoffeln) zweckmäßig zur Ver⸗ 
wendung gelangen. Wird auf Rindviehzucht und⸗Maſt das 
Hauptgewicht gelegt, dann kann der Körnerbau mehr in den 
Vordergrund gelangen. „Prüfet alles, das Gute 
behaltet!“ L. 


Viehzucht. 


Zur Behandlung der Zuchtſerkel. Die zuträglichſte 
Hauptnahrung für Zuchtferfel iſt und bleibt immer die 
Milch — und zwar ſowohl unzubereitete Milch, wie auch 
deren Abfälle und Rückſtände, ſowie Gerſte. Dabei gibt man 
den jungen Ferkeln das ganze Korn im erſten Lebeusſtadium 
und füttert erſt die entwickelten Tierchen mit zerkleinertem 
Korn. Sehr wichtig iſt auch der Zuſtand des Stalles. Er 
muß ſtets ſauber, gut gelüftet und gut beleuchtet ſein. Wäh⸗ 
rend der kalten Wintermonate hat ſich die Stalltemperatur 
ſtets zwiſchen 11 bis 14 Grad R zu halten. Ein Laufgarten 
mit Bäumen, Strauchwerk, oder leichten offenen, mit Stroh 
oder Rohr bedeckten Schuppen iſt zu einer guten Entwicklung 
der jungen Tiere unbedingt erforderlich. 

Winke für die Ziegenzucht. Wer Freude und Gewinn 
an ſeiner Ziegenzucht haben will, hat folgendes zu beachten: 
Reinlichkeit im Ziegenſtall iſt eine der Hauptforderun⸗ 
gen der Ziegenzucht, da ſich ſonſt die Tiere nicht wohl fühlen. 


Stets muß geſunde Luft im Stall herrſchen. Der Dünger iſt 


in kurzer Zeitfolge zu entfernen. Als Streu gibt man am 
beſten trockenes Stroh oder Laub. Bei naſſem Wetter 
iſt der Weidegang zu vermeiden. Klee, Luzerne und alle 
übrigen FJuttergräſer müſſen immer im trockenen Zu⸗ 
ſtande gegeben werden. Das Grünfutter muß gut geſchüttelt 
ſein und darf nie warm werden. Entſtehen bei den Tieren 
Blähungen, ſo gebe man ihnen etwas Tabak zu kauen. 


Geflügelzucht. 


Verluſte beim zwangsweiſen Brutgeſchäſt der Puten. 
Durch die eifrigen, unausgeſetzten Bemühungen folder 
Geflügelzüchter, welche den Frühbruten hohen Wert zu⸗ 
erkennen, werden jetzt Jahr für Jahr in den Monaten 
Jebruar und März vielgs Truthennen zwangsweiſe geſetzt. 
Wenn nun die Erfahrungen, die dabei gemacht werden, recht 
verſchieden ſind, indem bei dem einen Züchter die Zwangs⸗ 
brut mit den Puten gelingt, beim anderen einen kläglichen 
Verlauf nimmt, wohl gar ohne Ergebnis endet, ſo hängt das 
‚einmal mit der verſchiedenen Weſensart der Tiere zu⸗ 
ſammen, dann aber auch damit, daß ſeitens der Geflügel⸗ 
liebhaber dabei bald dieſer, bald jener Fehler begangen 
wird. Auf Grund der Erfahrungen, die ich mit dem zwangs⸗ 
Zr Setzen der Puten gemacht babe, hebe ich, ſoweit es 


0. 


ſich hierbei um Verluſte handelt, folgende Urſachen hervor. 
Wird mit dem zwangsweiſen Brutgeſchäfte zu ſpät begonnen, 
alſo nach Mitte März, ſo hat ſich, hauptſächlich bei älteren 
Truthennen, der Eierſtock ſchon ſehr weit entwickelt, und 
infolgedeſſen findet das Tier keine Ruhe mehr zum Brüten. 
Es will einfach nicht ſitzen, und alle Liebesmüh iſt vergeblich. 
Werden ihm dennoch Bruteier untergeſchoben, fo läßt es 
dieſe erkalten, zertritt wohl auch einige, kurzum, aus dieſer 
Zwangsbrut wird nichts. Verluſte entſtehen auch dadurch, 
daß der Brüterin nicht Eier einer Geflügelart unterlegt 
werden, ſondern z. B. Hühner⸗ und Enteneter oder Gänſe⸗ 
und Enteneier oder dergleichen. Da die Schale der Eier 
dieſer Geflügelarten verſchieden ſtark iſt, ſo bleibt es nicht 
aus, daß die Truthenne beim Wenden Eier beſchädigt, dieſe 
laufen aus und verkleben wohl auch andere Eier. Leicht kaun 
es kommen, daß auf dieſe Weiſe das ganze Brutgeſchäft miß⸗ 
glückt. Zuweilen verläuft die Zwangsbrut aus dem Grunde 
ohne Erfolg, weil die Truthenne nicht recht freſſen will. 
Manche Züchter ſuchen da durch Nudeln das Tier zwaugs⸗ 
weiſe bei Kräften zu erhalten, doch auf die Dauer hat das 
keinen Zweck. Viel richtiger und erfolgreicher iſt es nach 
meinen Beobachtungen, der Pute das Futter — mancherlei 
Körner — und Waſſer nicht in dem Raume darzubieten, wo 
ſie brütet, ſondern an einem ihr fremden Platze. Jeden 
Tag muß ſie dem Neſte mindeſtens zwanzig Minuten fern 
bleiben. Puten, die nicht gut freſſen, dürfen auf keinen Fall 
zweimal hintereinander brüten; denn dazu ſind ſolche Tiere 
zu ſchwach, das halten ſie nicht aus. Beherzigen die Züchter 
dieſe Fingerzeige, dann werden fie bei der Zwangsbrut' 
mit Puten nur ſelten Verluſte haben; ſie wird ihnen im 
Gegenteil viel Freude machen und dazu hohen Gewinn 
bringen. Paul Hohmaun⸗Zerbſt. 
Der Amſterdamer Ballonkröpfer. Der Amiterdamer 
Ballonkröpfer gehört zu den kurzbeinigen Zwergkröpfern. 
Wie ſchon der Name andeutet, haben wir in Holland die 
Heimat dieſer edlen Raſſe zu ſuchen, wo fie ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten zahlreiche Liebhaber gefunden hat. Wer ſich für 
Zwergkröpfer intereſſiert, wird unſtreitig in der Zucht der 
Amſterdamer volle Zufriedenheit finden. Anmutsvoll und 
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beſondere Liebling 
aller Züchterinnen geworden. Infolge des großen Lieb⸗ 
haberkreiſes wird der Amſterdamer Ballonkröpfer in den 
mannigfachen Farbenſchlägen gezüchtet. Vornehmlich findet 
man einfarbig weiße, ferner weißgeherzte in faſt allen 
Farbenabſtufungen. Sehr geſucht ſind auch reine ſchwarze, 
die jedoch noch recht ſelten anzutreffen find. Ein Haupt⸗ 
merkmal dieſes Zwergkröpfers iſt die breite, ſehr hervor⸗ 
tretende Bruſt. Bei aufgeblaſenem Kropfe ſoll der Kopf, 
die Taube von vorne geſehen, hinter erſterem verſteckt ſein. 
Die Beine ſind kurz und ſtämmig, in ihrer Stellung aus⸗ 
einander geſpreizt, nackt oder mit kurzen Federn bekleidet, 
welch letzteres allgemein vorgezogen wird. Eigenartig iſt 
das Flugbild dieſes Kröpfers. Während alle anderen 
Taubenarten beim Fliegen den Kopf wagerecht tragen, 
hält der Amſterdamer ihn ſenkrecht vor ſich. Eine weitere 
Eigentümlichkeit dieſer Raſſe iſt die Zitterhalſigkeit. Die 
Zucht bietet keine allzugroße Schwierigkeit, wenngleich auch 
der Ausſtellungszüchter ohne Ammentauben kaum aus⸗ 
kommen wird. Aber auch ohne ſolche wird jeder Liebhaber 
Freude an feinen Tieren haben. . Sch. 


Wie gewöhnt man die Tauben an den Schlag. Friſch zur 
Zucht angekaufte Tauben kann man auf ſehr einfache Art 
und Weiſe an ihren Schlag gewöhnen. Man füttere ſie wäh⸗ 
rend der erſten beiden Wochen der Einſperrung regelmäßig 
morgens und mittags. Am Vortage des Auslaßtages ſetze 
man mit dem Füttern aus und laſſe die Tiere am folgenden 
Morgen ausfliegen. Sie werden ſich beſtimmt daun nicht 
weit entfernen und ſich mittags pünktlich zur gewohnten 
Stunde zur Fütterung einfinden. Man verabreiche ihnen 
daun eine beſonders kräftige Fütterung, und man wird ge⸗ 
wiß ſein, daß die Tiere ſich an den Schlag gewöhnt haben. 


Das Geflügelfutter trocken ſtrenen. Beim Füttern des 
Geflügels achte man darauf, daß den Tieren das Futter ſtets 
an einem trockenen Ort hingeſtreut wird. Empfehlenswert 
iſt es, die Fütterung unter einem Schuppen vorzunehmen. 
Bei dauerndem Regenwetter iſt anzuraten, daß man den 
Tieren die Körner auf ein Strohlager ſtreut. Dadurch wer⸗ 
den die Tiere zum Scharren veranlaßt, was ihnen die bei 
naßkalter Witterung beſonders notwendige Bewegung ver⸗ 
ſchafft. 


Wie ſchützt man Früherbſen vor Spatzen? Die Früh⸗ 
erbſen werden von den Spatzen ſtets als willkommene Nah⸗ 
rung angeſehen. Um zu verhindern, daß die Spatzen die 
keimenden Erbſen herausziehen, wird die Anwendung von 
Schreckfarbe empfohlen, die ſich ſchon ſehr bewährt hat. 
Man kann die Erbſen aber auch dadurch vor den Spatzen 
ſchützen, daß man fie tief pflanzt. Allerdings hat das 
dann auch zur Folge, daß die Saat viel ſpäter als gewöhnlich 
herauskommt. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Spaliermäßige Erziehung von Stachel⸗ und Johannis⸗ 


beeren. Zum Pflanzen, das ſowohl im Herbſt als auch im 


Früblahr erfolgen kann, verwendet man zwei⸗ bis drei⸗ 
jährige gutbewurzelte Büſche mit kräftigen, aber nicht zu 
zahlreichen Trieben. Dieſe Sträucher werden nun an die 
Vorderſeite des Spaliers gepflanzt, und zwar zwiſchen je 


zwei Pfähle ein Strauch. Die Zweige werden dabei nahezu 


um zwei Drittel eingekürzt, damit ſich mehrere recht kräftige 


Triebe entwickeln. Von letzteren läßt man 8—9 der kräftig⸗ 
ſten durchgehen, während man die übrigen direkt an ihrer 
Entſtehungsſtelle wegſchneidet. Sobald dieſe neuen Triebe 
ſich ſoweit gekräftigt und erholt haben, daß man ein Ab⸗ 
brechen derſelben nicht mehr zu befürchten braucht, wird mit 
dem Anheften derſelben am Drahtgeflecht begonnen. Statt 
Baſt benützt man hierzu vorteilhaft Haken, die man ſich aus 
verzinktem Draht nach der beigegebenen Abbildung leicht 
ſelbſt herſtellen kann. Dieſe Haken ſind billig, ermöglichen 
raſches Arbeiten, können ohne weiteres verſetzt und immer 
wieder verwendet werden. Beim weiteren Wachstum der 
Pflanzen iſt darauf zu ſehen, daß die ſich dicht am Boden 


neubildenden Zweige teweils dtrekt an ihrer Entſtehungs⸗ 


ſtelle weggeſchnitten, die Nebentriebe aber bis auf einige 


Augen eingekürzt werden. Ein ſolcher Schnitt wird im 
Laufe des Sommers ungefähr zweimal erforderlich, während 
Winters über nur das herauszuſchneiden iſt, was das Spa⸗ 
lier zu dicht machen würde. Der Schnitt, bei dem es ſich ledig⸗ 
lich um ein Entfernen überflüſſiger Triebe und um ein Ein⸗ 
kürzen der ſich entwickelnden Seitentriebe zwecks Erzielung 
reicheren Fruchtanſatzes handelt, iſt ſomit für den Laien ein⸗ 
facher wie bei der buſchmäßigen Erziehung dieſer Sträucher. 
Die fo behandelten Spaliere beginnen im zweiten Jahre zu 
tragen, und bringen vom dritten Jahre ab ſehr reichliche Er⸗ 
träge, zumal wenn man nach drei bis vier Jahren die alten, 
abſtändig werdenden Zweige beſeitigt und durch junge wüch⸗ 


ſige Triebe erſetzt, zu welchem Zwecke man in jedem Jahr 
einen oder mehrere Erſatztriebe ſtehen läßt, von denen man 
öte beſten und günſtigſt ſtehenden verwendet. St. 


Für Haus und Herd. 


Roſtflecke aus Weißzeug zu entfernen. Roſtflecke im 
Weißzeug ſind verhältnismäßig leicht zu entfernen, wenn 
man ſie mit Zitronenſaft bearbeitet. Zu dieſem Zweck 
hat man den Saft einer Zitrone in einem ſilbernen Löffel 
über einer Flamme kochend zu machen. Danach taucht man 
dte fleckigen Stellen in den kochenden Saft hinein. Alte 
Flecke kann man aber auch mit ſehr ſtark verdünnter 
Salzſäure bearbeiten, dann mit Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
Ammoniak nachbehandeln und zuletzt ſtark nachſpülen, 


Iſt die Leinwand echt? Zur Beantwortung der Frage, 
ob Leinwand echt iſt oder nicht, tue man einen Tropfen Ol 
auf eine Probe der Leinewand. Wenn dann der Tropfen 
feine runde Geſtalt behält, fo iſt die Leinwand echt und rein, 
dehnt ſich aber der Oltropfen ſtreifig aus, fo kann man ge⸗ 
wiß fein, daß die Leinwand Baumwolle enthält. 


Die Auffriſchung ſchwarzer Glacéhandſchuhe. Abgetra⸗ 


gene ſchwarze Glacshandſchuhe laſſen ſich auf folgende Weiſe 


vorzüglich auffriſchen: ein Teelöffel guten Mandelöls wird 


mit 6 bis 8 Tropfen tieſſchwarzer Tinte vermiſcht. Dieſe 


Miſchung ſtreicht man mit Hilfe eines weichen Pinſels auf die 
abgeſchabten Stellen. Dann läßt man die Handſchuhe einige 
Stunden auf einem Bogen Papier trocknen. 


weniger widerſtandsſähig. ge handelt man ſehr zweck⸗ 


